MASTERS OF TIME
Das Classic 100 – 12. Ausgabe, 19.August 2018

PROLOG

3 Stunden, 180 Minuten, 10.800 Sekunden. 4 Teams, 10 Fahrerinnen/Fahrer.

Zum zwölften Mal sind die MASTERS OF INSANITY zu ihrem Langstreckenklassiker angetreten. Einst 100 Minuten lang (daher die Bezeichnung CLASSIC 100) vor Jahren auf 180 Minuten angewachsen. Die Bezeichnung„Rennen des Jahres“ trifft die anzutreffenden Bedingungen im Superlativ recht gut.

Die 4 Teams zu je 2 bzw. 3 Fahrern, stellen sich einmal im Jahr dieser ganz besonderen Aufgabe. 9 als „STINTS“ bezeichnete Rennabschnitte a 20 Minuten. 3 davon in Dunkelheit. Fahrerwechsel erfolgen linear. Der Austausch des Renngerätes im Defektfalle ist nicht erlaubt. Das Fahrzeug wäre dann zu reparieren. Da das Rennen stets zur Saisonmitte ausgefahren wird, ist wiederkehrend von hohen Temperaturen sowie einer entsprechend begleitenden Luftfeuchtigkeit auszugehen. Obgleich der Wettbewerb nicht in die Punktewertung zum „GREATEST DRIVER OF THE GALAXY“ einfließt, ist schon in der Vorbereitung auf dieses Ereignis ein unglaublicher Elan und ein Ehrgeiz zu verspüren der diesem Endurance-Highlight einen einmaligen Stellenwert verschafft. Kein Fahrer der nicht bemüht wäre dieses Rennen zu gewinnen. Womit wir bei den einzelnen Teams dieses Jahrgangs angelangt wären. Und deren Chancen auf einen Sieg an diesem 19. August des Rekordsommers 2018.
So seien die rasenden Gladiatoren zunächst in der Übersicht dargestellt, um sie daran anschließend einer näheren Betrachtung zu unterziehen.

Spur1:

Mark Schwolow/ André Dietrich/Max Knobel
Spur 2:

Horst Carl/Uwe Dietrich

Spur 3:

Jörg Abel/Laura Kahlisch

Spur 4:

Frank Howest/Mirco Jäger/Cara Carl
(oben sieht der geneigte Leser auch schon die Reihenfolge der Startenden wie sie die Teams nach dem Warm Up selbst bestimmt haben)

Auf der Spur 1 eine Fahrerkombination die ihres gleichen sucht. An der Spitze der6 fache GREATEST DRIVER OF THE GALAXY Mark der dieses Rennen bereits 3 mal gewinnen konnte, und der sich aktuell in seiner 15. (sic!) Slotrennsaison befindet. Diese Zahlen sind für sich alleine bereits dermaßen beeindruckend,  dass der Hinweis auf die absolut integere Persönlichkeit als Sportsmann sowie die vorzügliche Begabung zum Rennleiter und Streckensprecher dieses Mark Schwolow nur eine weitere Dimension eines überragenden MASTERS herausstreichen kann.
Daneben mit Max ein junger Fahrer der gleichzeitig eine unglaubliche Rennerfahrung mitbringt. Mit seinen 20 Lenzen bestreitet er aktuell bereits die 5. Rennsaison bei den Masters und ist zwei Mal beim CLASSIC 100 erfolgreich gewesen. Somit zwei Spezialisten in dieser Disziplin. Als dritter Mann gesellt sich André dazu. Auch er kaum älter als Max, aber in seiner Debütsaison befindlich. Der Rookie also. Ausgestattet mit außergewöhnlichem Talent, überragendem Trainingsfleiß gepaart mit Sachverstand in Sachen Motorsport und bereits jetzt anerkannter Spezialist in Sachen Setup der Rennwagen und hier ganz speziell was das „Trimmen“ der Stromabnehmer (Schleifer) angeht.
Auf der Spur 2 erleben wir ein Déja vu. Horst/Uwe bestritten auch im Jahr 2017 dieses Rennen als Duo und sicherten sich – mit Uwe als Rookie – mit P3 eine durchaus achtbare Platzierung. Zu Horst braucht an dieser Stelle jetzt nicht so viel geschrieben zu werden. Als „Founding father“ der MOI, 4-facher Champion, 3-facher CLASSIC-Sieger ist auch hier alles getan. In seiner 22. (!!) Rennsaison kann ihm in Sachen Rennroutine niemand ein x für ein u vormachen.
Uwe hingegen hat nach doch verheißungsvollem Start in Sachen Testkilometer ein klares Defizit. Hier muss gearbeitet werden. Insbesondere auch was die Konstanz angeht ist viel zu tun; darüber hinaus fehlt es auf dem anspruchsvollen Track in Großbeeren dem Uwe an der ein oder anderen – zugegeben kitzlig zu fahrenden Passage – noch an Grundspeed. Aber: Das Alles lässt sich mit ordentlich Fleiß bewerkstelligen. Hier und heute jedoch war es dann doch eher als Handicap zu betrachten.

Auf der Spur 3 dann ein Duo vom Allerfeinsten: Jörg/Laura. Beide rennerfahren. Beide ultraschnell und konstant in ihren Leistungen. Und: Beide ausgesprochen ehrgeizig. Dazu Jörg mit Rennsiegen auch im CLASSIC 100 und einem zweiten Platz in der aktuellen Jahreswertung zum „GREATEST DRIVER“ . Nur Laura fehlt halt diese Trophäe noch. Was ihren Ehrgeiz noch einmal beflügelte. Wenn hier die Technik mitspielt – denn das mit dem Reparieren ist nicht so ihr Ding – dann konnte dies Tandem ganz weit vorne landen. An der Vorbereitung jedenfalls fehlte es nicht. Schleifer, Reifen, Auto. Alles war gecheckt und auf tausenden Testrunden auf Herz und Nieren geprüft worden. Jörg der Mann im Feld, der über die herausragendsten analytischen Fähigkeiten, den besten Rennüberblick, verfügt. Der wie kein Zweiter Situationen überschaut und dann die zutreffenden taktischen Überlegungen anstellt. Laura mit einem unglaublichen Gespür für das Handling eines Rennboliden. Darüber hinaus, wenn das Auto passt, sauschnell. Mit diesem Feuer und diesem Blick, der jede Bewegung des Rennwagens sofort erfasst und sie richtig agieren und reagieren lässt.
Wenn ich zu dem auf Spur 4 fahrenden Team komme, bin ich in Verlegenheit. Nämlich dergestalt, das wie jetzt zu einer hochfavorisierten Mannschaft kommen und mir (siehe vorstehend) die Superlative auszugehen drohen.

Frank. Der aktuell führende Mann in der Jahresgesamtwertung. Mit Siegen in allen Rennklassen. Mit einem herausragenden Durchsetzungswillen. Dazu Trainingsfleiß und ein über die Jahre regelrecht erarbeitetes Können am Stick. Technisch versiert. Mit stetem Rennüberblick. Der natürlich diesen Klassiker auch schon gewinnen konnte. Der – wie Tochter Laura – aus dem Fernen Osten (Eisenhüttenstadt) anreist um im Keller in Großbeeren kleine Autos über eine Kunststoffbahn zu zaubern. Welch eine Leidenschaft zu unserem Sport!
Cara. Ein Phänomen. Gewinnt 2014 in ihrer allerersten Saison – als Rookie also – sofort den höchsten Titel „GREATEST DRIVER OF THE GALAXY“. Reicht eigentlich. Ist in allen 4 Saisons die sie gefahren ist im Jahresendklassement immer unter den Top 3. Gewinnt auch den Klassiker. Beendet ihre Karriere mit der Saison 2017. Und kündigt jetzt ein Comeback an. Ist – der saloppe Ausdruck sei an dieser Stelle ein zweites Mal erlaubt – sauschnell. Und auch die beherrscht die hohe Kunst des Setups auf dem Effeff.

Mirco vervollständigt dieses Trio. Talent wie selten gesehen. Ach Mensch. Nochmal. Einmal noch: Sauschnell. Mit Hang zum leicht brutalen Fahrstil. Effizient. Und mit leider viel zu wenig Testgelegenheiten. Auch er natürlich schon Sieger im anspruchsvollen Klassiker. Und natürlich: Die besten Statements, die knallharten Kommentare: Sie kommen immer von ihm. Sein Humor und sein Biss sind unnachahmlich. Welcome Mirco bei diesem Riesenrennen!
Im Vorfeld durften die Teilnehmer die mutmaßlichen Platzierungen tippen. Es war ein buntes Durcheinander mit einer einzigen Konstante:

Horst/Uwe landeten durchgehend auf P4.

Das 30 Minuten dauernde Warm Up.

Da wurde Gas gegeben als sei der Start bereits erfolgt. Letzte Härtetests. Welchen Schleifer nehmen? Die vom Veranstalter für jedes Team gestellten neuen Reifen aufziehen oder die bereits eingefahrenen drauf lassen? In welcher Startreihenfolge sollte man sich abwechseln? Bei den Zweierteams würde der Startfahrer 5, das Pendant lediglich 4 Stints absolvieren. Auf Spur 2 fiel die Entscheidung leicht. Schwer tat sich Spur 3. Letzten Endes entschloss man sich Jörg starten zu lassen.

Da wurden jetzt Traumzeiten in die Bahn gebrannt.

Lediglich Uwe fuhr über 7.000 Sekunden die Runde. Dieser Rückstand konnte im Rennen ausschließlich über Zuverlässigkeit ausgeglichen werden. Denn auch der Altmeister Horst war eben nicht schneller als die Konkurrenz. Zudem: Ein vorher unbekanntes Problem beim Wagen auf der Spur 2: Auf der gesamten Gegengeraden fehlte es sichtlich an Motorleistung. Da half alles Schleiferwechseln und an der Strecke analysieren nichts. Auch wenn – wie sich rausstellte – an einer Stelle die sogenannte Zusatzeinspeisung defekt war (Fehler wurde umgehend behoben) ging da vor der letzten Kurve (14) wenig. Dann plötzlich erholte sich der Wagen um anschließend wieder in seine Trägheit an dieser Stelle zurückzufallen.

Keine guten Aussichten. Zumal alle anderen problemlos ihre Kreise zogen.

Zwischen 130 und 180 Runden fahren die Teams in diesen 30 Minuten. 100 Runden waren eh „Pflicht“, ist die jeweilige Spur doch erst nach dieser Anzahl an Runden vom feinen Staub gereinigt. Den die Reifen aufnehmen und der mittels „Abziehen“ (Abrollen) der Reifen auf einem doppelseitigen Klebeband eliminiert wird. 
Nach Ende des Warm Up eine vorgeschriebene 30 Minuten dauernde Pause. Zeit für die Fahrerinnen und Fahrer sich mit Energie zu versorgen.

Und natürlich muss jetzt verbindlich die Startreihenfolge der Fahrerinnen und Fahrer fixiert und der Rennleitung mitgeteilt werden. 

Und so sollten sie wechseln:

Spur 1: Mark  -  André  -  Max

Spur 2: Horst  -  Uwe

Spur 3: Jörg  -  Laura

Spur 4: Frank  -  Mirco  -  Cara

Der Start war für 11.30 Uhr vorgesehen. Die MASTERS schafften es einige Minuten früher.

Vier Boliden. Viermal Ford Daytona 500. Drei Mal in Blau-weiß-rot. Einmal in Gold (Spur 2)

Alle aus Startposition 1.

Das Prozedere:

Die Inforunde auf das mündliche Kommando des Rennleiters (Mirco).

Problemlos.
Vier Boliden.  Einmal rot. Zweimal rot. Dreimal rot. Viermal rot. Fünfmal rot.

Sekunden. Bruchteile. Irgendwas. Die Ampel
Aus.

START.

Mächtiges Gedrängel. Höllentempo. Nach dem Vorgeplänkel geht es jetzt endlich um Rennen. Und wie. Schon zurück: Horst auf der Spur 2. Schon in Kurve zwei einer kleinen Rangelei zum Opfer gefallen. Dann die fehlende Motorleistung auf der Gegengeraden. Aus Gold ist ruckzuck Blech geworden. P4.

Vorne hingegen: Der totale Kampf. Kein Zentimeter wird verschenkt, auch wenn alle wissen dass man um die 1.500 Runden vor sich hat. Pro Spur wohlgemerkt. Wobei das Rekord wäre. Und der ist bei diesen Tempi durchaus realistisch. Wenn…Ja wenn. Die Technik mitspielt. Wenn die Rennleitung nicht als zu viele Unterbrechungen anordnen muss weil sich das Geschehen auf der Strecke überschlägt.

STINT 1  -  0-20 Minuten

Remember: Mark (Spur 1), Horst (Spur 2), Jörg (Spur 3), Frank (Spur 4).

Nach etwas mehr als 20 Runden die erste Überrundung. Leader Mark kassiert Horst. Dahinter ein hin und her wogender Kampf zwischen Frank und Jörg.

Mark, dessen Gesicht stets wie aus Marmor gemeißelt wirkt wenn er hochkonzentriert seine Runden fährt. Ihm würde man vermutlich am Mienenspiel nicht einmal den Totalausfall des eigenen Boliden ansehen können. Insider wissen: Ganz tief drinnen sieht es anders aus.

So paradox es klingt: Bei allem Tempo, aller Hektik, heißt es in dieser Phase nach den ersten Minuten: Ruhe reinbringen. Keine hektischen Aktionen, keine unnötigen Zweikampfmanöver. Das Auto „fühlen“. Reifen, Schleifer, Leistung. Wie teilt sich mir das Renngefährt mit? Die Spuren sind natürlich nach dem Warm Up sauber gefahren. Die Reifen bestens über das doppelseitige Klebeband gerollt. Die Fahrzeuge die ganz neue Reifen aufgezogen haben, haben noch mit dem Umstand zu kämpfen, dass der Kleber noch nicht so flächendeckend auf der Lauffläche angekommen ist wie dies bei den bereits eingefahrenen Reifen der Fall ist. Der Vorteil des neuen Reifens liegt im besseren Seitenhalt. Die Kanten sind nicht abgerundet. Zudem: Der Reifen hält natürlich auch länger. Zwar werden erfahrungsgemäß auch in diesem Rennen Reifen nicht gewechselt; aber wenn die Kanten zu stark abgefahren sind kann die Balance des Renners empfindlich gestört sein. Die Teams verfolgten hier eine unterschiedliche Kategorie. Mal neue, mal gebrauchte Reifen.
20 Minuten sind um. Eine Minute bleibt zum Fahrerwechsel. Die Teams nutzen diese 60 Sekunden um den vermeintlich stärkeren Fahrer länger auf der Strecke zu lassen.

Die Reihenfolge nach STINT 1:

P1: Mark/André/Max: 187 Runden
P2: Jörg/Laura: 179 Runden

P3: Frank/Mirco/Cara: 176 Runden

P4: Horst/Uwe: 171 Runden

Acht Runden hat Mark schon rausgefahren. Hammermäßig!
Stint 2, 21-40 Minuten

Nachdem alle 4 Teams die Fahrer gewechselt haben sehen wir jetzt: 

 André (Spur 1)

Uwe (Spur 2)

Laura (Spur 3)

Mirco (Spur 4)

Der erste Einsatz des Rookie André. Und was wir da zu sehen bekommen ist einfach fahrerische Klasse. Auf der schwierigen Spur 1 legt der Rookie eine Speed und Sicherheit an den Tag, die man so nicht erwarten konnte. Mit höchster Konzentration setzt dieser Mann das um, was er in den vielen, vielen Testrunden gelernt hat. Mit Bravour führt er die Meute an. Lässt sich auch durch schnellere Rundenzeiten der Konkurrenz auf den Spuren 3 und 4 nicht im Mindesten beeindrucken. Auf Spur 2 agiert ein heute glückloser Uwe. Das von Horst vorgegebene Zeitfenster von 7.500 Sekunden überschreitet er beinahe regelmäßig. Und leistet sich all zu viele Ausrutscher. Da haben wir schon Besseres gesehen; als er im letzten Jahr immerhin P3 – ebenfalls zusammen mit Horst – erkämpfte.
Laura und Mirco geben sich Saures. Laura eher mit graziler Nonchalance. Mirco eher ruppig und beinahe brutal; was immerhin Rennleiter Mark dazu bringt, das „Wegschießen“ verunfallter Wagen durch noch fahrende Boliden anzuprangern. Nun. Der Hinweis fruchtete. In der Folge kehrte in allen Belangen Disziplin ein. Und niemand der solch ein Rennen nicht gefahren ist kann beurteilen, wie schwer es ist eine Bande rasender Slotracer zu disziplinieren.

Am Ende der ersten 40 Minuten ergibt sich folgende Reihenfolge mit folgenden gefahrenen Gesamt- und Einzelrunden:

P1: Spur 1 (Mark, André, Max) 351 Runden (164 Runden im Stint 2)

P2: Spur 3 (Jörg, Laura), 346 Runden (167 Runden im Stint 2)

P3: Spur 4 (Frank, Mirco,Cara) 343 Runden (167 Runden im Stint 2)

P4: Spur 2 (Horst, Uwe) 306 Runden (135 Runden im Stint 2)
Eng in der Spitze. Horst/Uwe schon mit ziemlichem Rückstand auch auf P3. (37 Runden). Das sind mehr als vier Minuten und damit  mehr als10%.

Auch wenn jetzt Horst den Stick wieder übernahm war da angesichts der gegen ihn fahrenden Konkurrenz kaum an ein Aufholen zu denken. Doch es lagen noch 140 Minuten vor den Fahrern. Und da kann viel passieren…ganz frei nach dem alten Motto: Du musst zuerst einmal ins Ziel kommen um ein Rennen zu gewinnen.
STINT 3, 41-60 Minuten

Das erste Renndrittel sollte beendet werden. Und zwei Fahrer (bzw. ein Fahrer und eine Fahrerin) übernahmen für ihre Teams erstmalig die Fahrfunktion. Max (Spur 1), und Cara (Spur 4) griffen erst jetzt ins Renngeschehen aktiv ein.

Auf Spur 2 war es Horst der seinen zweiten Stint in Angriff nahm, auf der Spur 3 tat es ihm Jörg gleich.

Cara dominierte. Unglaubliche Rundenzeiten ballerte sie im Dutzend hintereinander raus. Max steht in Sachen Mienenspiel seinem Teamkollegen Mark in nichts nach. Die Ruhe selbst. Lässt sich überhaupt nicht aus der Ruhe bringen. Fuchst sich baldigst auf die engen Kurven ein und stabilisiert seine Fahrweise gekonnt. Horst kämpft verzweifelt – und ziemlich verloren auf seinem Posten. Jörg kämpft hochkonzentriert. Und immerhin mit Chancen auf ganz vorne. Bis dann erstmalig der Stromabnehmer nicht mehr so viel Leistung in die Elektromaschine fördert wie es sich der Pilot aus Thyrow wünscht. Es drohen die ersten Boxenstopps.
Was alles Cara nützt, die es fertig bringt auf die führenden Mark, André und Max Boden gut zu machen.

So siehts nach einer glatten Stunde aus:

Mark, André, Max: 530 Runden (179 Runden im Stint 3)
Frank, Mirco, Cara: 528 Runden (185 Runden im Stint 3)
Jörg, Laura: 527 Runden ( 181 Runden im Stint 3)
Horst, Uwe: 482 Runden (176 Runden im Stint 3)
Olala! Das war eng an der Spitze. 3 Runden trennten die ersten 3 Teams! Jörg auf P3 zurückgefallen. Aber nur 1 Runde hinter Spur 4. Max hatte an Boden verloren; obgleich das führende Team einen Durchschnitt von 177,33 Runden pro Stint gefahren war.

Zum Vergleich: Horst/Uwe konnten auf lediglich 160,66 Runden pro Stint zurückblicken.
3 Runden. Das waren ca. 19.5 Sekunden. Soviel trennte P1 von P3. Nach einer vollen Rennstunde! Etwas mehr als 0.5% der Zeitdistanz. Der kleinste Fehler. Die geringste Unpässlichkeit bei Mensch oder Maschine konnte alles durcheinander wirbeln.

STINT 4, 61-80 Minuten

Die Wechsel hatten wieder einmal reibungslos funktioniert. Mark (Spur 1), Uwe (Spur 2), Laura (Spur 3) und Frank (Spur 4) hießen jetzt die direkten Konkurrenten. Alle vier mit ihrem jeweils zweiten Einsatz in diesem Rennen. Und natürlich hatte der sechsfache Champion das Heft sofort wieder voll in der Hand. Knallte um die engen Kurven der Spur 1 das es eine Freude war. Uneinholbar. Mensch und Maschine verschmolzen. Einfach königlich. Uwe neben ihm kämpft. Und bekommt das Auto nicht in den Griff. Etliche „Spurstoppphasen“ sorgen für häufige Unterbrechungen so dass am Ende auch der Meister nicht mehr als 170 Runden zaubern kann. Die Konkurrenz aber liegt noch dahinter. Und diese 170 Runden zeigen dann im Vergleich die  Extraklasse Marks.
Die Reihenfolge nach 80 Minuten. Noch nicht einmal die Hälfte des Rennens war vorüber. Die Marke von 1.500 Runden war noch immer im Visier:

Mark, André, Max: 700 Runden (170 Runden im Stint 4)

Frank, Mirco, Cara: 691 Runden (163 Runden im Stint 4)

Jörg, Laura: 688 Runden (161 Runden im Stint 4)

Horst, Uwe: 618 Runden (136 Runden im Stint 4)

STINT 5, 81-100 Minuten

Nach der Hälfte dieses Stints war auch die Hälfte der zeitlichen Gesamtdistanz gefahren. Zudem wurde es nach 100 Minuten dunkel über der Rennstrecke in Großbeeren.

Im Einsatz jetzt wieder: André (Spur 1), Horst (Spur 2), Jörg (Spur 3), Mirco (Spur 4).
Der Kampf – insbesondere um P2, und damit um den direkten Jagdplatz auf P1 – tobt zwischen Spur 3 und 4. André beweist auch bei seinem zweiten Einsatz Stärke, auch wenn er hier – insbesondere auf Spur 3 an Boden verliert. Jörg ist verdammt schnell unterwegs und kann in diesem Stint das Blatt wieder zu Gunsten seines Teams wenden. Mit 172 Runden fährt er die höchste Rundenzahl im Stint 5 und er bringt das Auto damit wieder an P2 und – was natürlich ganz besonders wichtig war – wieder in direkte Schlagdistanz zur Spitze. Das ließ eine sehr, sehr enge Kiste für den weiteren Rennverlauf vermuten. Nicht nur die Elektromotoren brannten unter Strom. Auch die Luft im Raceroom hatte an elektrisierender Spannung gewonnen. Denn auch Spur 4 war natürlich noch voll im Spiel und hatte 3 Topfahrer an Bord. Jörg ritt jetzt volle Attacke. Es passte alles. Und er machte mächtig Boden gut. Verkürzte den Abstand zum Spitzenreiter von 12 auf knappe 4 Runden! Und eroberte durch seinen Husarenritt P2 wieder zurück. Mirco war eingebrochen. Lieferte lediglich 164 Runden in diesen 20 Minuten ab. Jörg ballerte 177 mal um den Kurs. Der Druck auf André wuchs ins Unermessliche. Auch er mit 164 Runden gut dabei. Aber das würde alles doch arg knapp werden. Horst tat sein Möglichstes; aber lediglich 161 Runden warfen das Team weiter zurück.
So sah es aus, als das Feld in die einstündige Nachtphase hineinfuhr:

P1: Mark, André und Max: 864 Runden

P2: Jörg, Laura: 860 Runden

P3: Frank, Mirco, Cara: 855 Runden

P4: Horst, Uwe: 779 Runden

STINT 6, 101-120 Minuten

Die Besetzung wie folgt: Spur 1: Max, Spur 2: Uwe, Spur 3: Laura, Spur 4: Cara.

Oha! Da hatte es Uwe mit gleich drei jungen Fahrern zu tun. Und das war insoweit problematisch, als diese natürlich mit besserem Sehvermögen der Dunkelheit viel besser trotzen konnten. Nur das Licht der Rennwagen, die Lichtbrücke (Zeitnahme) sowie die Oberflächenbeleuchtung der beiden Monitore strahlten ihr Kunstlicht in den Raum und auf die pechschwarze Strecke. 

Und auch wenn der Uwe jetzt – wie zuvor bereits erwartet – im Dunkeln besser zurecht kam als bei Volllicht (sic!) waren ihm die Junioren weit überlegen. Allen voran die beiden Ladys: Cara fuhr unbeirrt 179!!! Runden in der Dunkelheit. Laura stand mit 177 Runden kaum nach. Und Max konnte auf immerhin 175 Runden verweisen. Mann o Mann! Granatenmäßig. Da war Rauch im Schacht! Uwe mit 154 Runden zeigte seine bis dahin beste Leistung (die es auch bleiben sollte). Und aufgrund der herausragenden Fahrten der beiden Rennpilotinnen rückte unser Dreierpaket wieder einmal bis aufs Dichteste zusammen: Die Abstände betrugen von P1 zu P2 nach 2 Rennstunden ganze 2!!! Runden (13 Sekunden). Und von P1 zu P3 satte 5 Runden (32 Sekunden). Ulala Chef! Das sollte ein Fight auf Biegen und Brechen werden. Platztausche waren in Sekundenschnelle möglich.
So sah es nach 2 Stunden Fahrt aus:

P1: Mark, Max, André: 1.039 Runden

P2: Jörg, Laura: 1.037 Runden

P3: Frank, Mirco, Cara,: 1.034 Runden

P4: Horst, Uwe: 933 Runden

Spätestens zu diesem Zeitpunkt war rein rechnerisch die 1.500-Runden-Marke auf jeden Fall gesichert. Vorausgesetzt es passierten nicht all zu viele unvorhergesehene Dinge. Noch waren 40 Minuten in Dunkelheit und 20 Minuten bei Volllicht zu fahren. Und Mensch und Maschine kamen an Grenzen. Motoren heizten hoch, Menschen verloren Kraft und Konzentration. Die Tücke liegt im Detail.

STINT 7, 121-140 Minuten

Und der Altmeister stürzt in die Finsternis. Hat riesige Probleme mit dieser Nachtschicht. Und fährt erstmals weniger Runden als sein Teamkollege. Am Ende sind es magere 148. Das geht nicht. Das ist eine Schmach. Da kann er kein Tempo aufnehmen. Besonders in den sehr im Dunkel liegenden Streckenpassagen ab FORD BANK und bis zu den ESSES  fällt die Sicht schwer. Auch große Teile des INFIELD liegen in beinahe völliger Schwärze.

Ach. Die Besetzung der Cockpits ist natürlich wichtig. Neben Horst auf Spur 2 fährt Mark auf der 1, Jörg auf der 3 und Frank auf der 4.

Da sehen wir jetzt exemplarisch, wie sich die „Alten“ im Vergleich mit den zuvor rasenden „Jungen“ schlagen. Und es ist bitter. Auch ein Mark reißt „nur“ 167 Runden. Ein Frank derer bloß 160 und ein Jörg 163. Womit Mark die Position 1 seines Teams wieder festigen konnte. Und Jörg desgleichen P2 für sein Team. In Sachen Gesamtsieg war nur eines sicher: Nämlich das garnix sicher war. Auch wenn die Abstände sich leicht ausgedehnt hatten, waren alle drei auf Schlagdistanz. Der Krimi „CLASSIC 100“ hatte noch lange seine Auflösung nicht gefunden.
Stand nach 140 Minuten:

P1: Mark, André, Max: 1.206 Runden

P2: Jörg, Laura: 1.200 Runden

P3: Frank, Mirco, Cara: 1.194 Runden

P4: Horst, Uwe: 1.081 Runden

STINT 8, 141-160 Minuten

Die Besatzungen:

André (Spur 1), Uwe (Spur 2), Laura (Spur 3), Mirco (Spur 4)

Alterstechnisch – wenn wir dieses Mal als Indikator für nächtliche Fahrleistungen annehmen – eine durchaus interessante Konstellation.

Laura/André von der jungen Fraktion. Mirco im Segment „Mittelalter“ und Uwe wieder eher als Seniorpilot.

Und siehe da: Der Mann aus dem Mittelalter macht seine Sache bravourös: 171 Runden. Nur getoppt von Cara (179), Laura (177) und Max (175) im Stint 6, dem ersten Nachtstint dieses Rennens.

Womit wir dann doch wieder an dem Punkt wären feststellen zu können: Je jünger, je schneller. Im Dunkeln allemal!

Das Uwe „nur“ 144 Runden zustande brachte war auch der stark abbauenden Performance (Motoraussetzer) des von ihm gesteuerten Boliden zuzuschreiben.

Bei all diesen empirischen Studien zur Sehfähigkeit im Zusammenhang mit schnellen Autos dürfen wir genau an dieser Stelle die Renndramatik nicht aus dem Blick verlieren. Denn: Mirco hatte ja Boden gut gemacht. Und sein Team lag jetzt rundengleich mit Jörg/Laura. Der Vorsprung des vom Start weg führenden Teams Mark/André/Max auf diese beiden betrug 5 Runden. Das sind ca. 33 Sekunden. Nach jetzt 160 Minuten die gefahren waren. 9600 Sekunden. Der Rückstand der Teams auf den Plätzen 2 und 3 betrug sagenhaft dürftige 0.31%.
Das CLASSIC 100 hatte wieder einmal das Potential zu einem unglaublichen Drama!

Das Klassement nach 160 Minuten:

P1: Mark/Max/André: 1.370 Runden

P2: Jörg/Laura: 1.365 Runden

P3: Frank/Mirco/Cara: 1.365 Runden

P4: Horst/Uwe: 1.225 Runden
STINT 9, 161-180 Minuten – das FINALE

Und wie sie kämpften! Wie sie verzweifelt nach Antwort auf eine einzige Antwort suchten: Wie geht es schneller? Schleifer wechseln? Eine andere Linie fahren? Reifen abziehen?

Versuchen wir eine kleine Analyse. Und betrachten uns dazu zunächst die Schlussfahrer der einzelnen Teams:

Spur 1: Max

Spur 2: Horst

Spur 3: Jörg

Spur 4: Cara

Zunächst: Max. Der Mann ohne Nerven. Zumindest in Sachen Fassade. Horst: Der Altmeister. Chancenlos. Okay: Rein rechnerisch, wenn alle anderen jetzt ausfielen genügten ihm 146 Runden zum Sieg. Können wir ausschließen. So sollte sich der Altmeister willig überrunden lassen und sich aus dem Geschehen weitestgehend heraushalten (was er dann auch ausgiebig tat). Sein Motor im goldfarbenen Daytona 500 produzierte jetzt mehr Aussetzer als das er lief.
Jörg. Nervlich ziemlich angegriffen. Mehrere Boxenstopps und auch Pech bei den STOP-Phasen hatten sein Team – auch wenn es unwirklich klingt angesichts der Rundengleichheit mit Spur 4 und nur 5 Runden Rückstand auf die Führenden – wirklich zurückgeworfen. Summa summarum könnte man gut und gerne rundengleich um P1 fahren. Jetzt. Zu Beginn dieses neunten und letzten Stints.

Cara: Höllenschnell. Innerlich aufgewühlt und sich des auf ihr lastenden Drucks durchaus bewusst. In solchen Situationen ist sie schnell aber oft auch fehlerbehaftet.

Und doch kriegt sie es hin. Jörg verzweifelt. Und das ist ein schlechtes Signal. 161 Runden sind dann zu wenig. Denn da genügten den Führenden ganze 156 Runden um zum Sieg zu fahren.

Cara haut 166 Runden raus. Was angesichts der fortgeschrittenen Renndauer (siehe: Konzentration, Performance des Autos) und der doch hier und da gegebenen unfallbedingten Unterbrechungen eine gute Leistung bedeutete.

Pokerface Max allerdings lässt sich mit Killerinstinkt versehen, diesen Triumph nicht mehr nehmen. Macht den ein oder anderen kleinen Fehler. Ist aber immer schnell genug. Und am Ende sind es 168 Runden. Und es ist der Sieg.

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, dass Horst 155 Runden absolviert. Was keine schlechte Leistung ist (siehe wieder: Motoraussetzer). Und jede Überrundung die er sich gefallen lassen muss kostet erfahrungsgemäß auch noch mal Extrazeit.

So endet diese Schlacht auf der Slotstrecke tatsächlich mit einem letztlich hochverdienten Start-Ziel-Sieg der Mannschaft Mark/André/Max auf der vermeintlich am schwierigsten zu fahrenden Spur 1.

Frank/Mirco/Cara retten im letzten Stint glücklich P2. Was Jörg/Laura auf den für sie enttäuschenden Platz 3 bringt. War man hier doch mit hohen Erwartungen an den Start gegangen. Horst/Uwe nahmen ein verdientes , bitteres Ende. Weder Mensch noch Maschine hatten hier das Potential irgendwas zu reißen. So das letzten Endes nicht einmal um P3 ernsthaft mitgekämpft werden konnte.
Das gleich die ersten 3 Teams die magische Marke von 1.500 Runden knacken konnten zeigt wieder einmal: Schneller als die MASTERS OF INSANITY geht es nun wahrlich nicht im Slotracing.

Das Endresultat des12. „CLASSIC 100“

Sieger: Mark Schwolow/André Dietrich/Max Knobel auf Ford Daytona 500 (Spur 1): 1.538 Runden – Rundendurchschnitt: 7.022 sec.
Platz 2: Frank Howest/Mirco Jäger/Cara Carl auf Ford Daytona 500 (Spur 4): 1.531 Runden – Rundendurchschnitt: 7.054 sec.
Platz 3: Jörg Abel/Laura Kahlisch, Ford Daytona 500 (Spur 3): 1.526 Runden – Rundendurchschnitt: 7.077 sec.
Platz 4: Horst Carl/Uwe Dietrich, Ford Daytona 500 (Spur 2): 1.380 Runden – Rundendurchschnitt: 7.826 sec.
Fakten + Daten dieses 12. CLASSIC 100

· Mit 10 Piloten war es eine durchaus durchschnittliche Besetzung für diesen Langstreckenwettbewerb

· 5.975 Runden wurden in Addition gefahren

· Die Sieger legten bei ihren 1.538 Runden gut 34,60 Kilometer zurück (sie waren auf der kürzesten Spur – Spur 1 – unterwegs)

· Die meisten Kilometer machte das Team auf Spur 4: Ihre 1531 Runden entsprechen der Distanz von 36,75 Kilometern

· Das sind rund 139 Kilometern, also einmal knapp die Strecke Berlin-Cottbus

· Die Sieger fuhren einen Rundendurchschnitt von 7.022 sec. das entspricht ca. 11,53 Km/h

· Das Siegerteam musste insgesamt 21.532 mal durch eine Kurve fahren. Das sind Minimum ca. 43.000 Aktionen mit dem Handregler. Und somit pro gefahrener Sekunde ca. 4 Aktionen also alle 0,25 Sekunden eine Regleraktion.

· 83.650 mal wurde eine Kurve durchfahren

· Die absolut schnellste der 5.975 Runden fuhr Cara in 6.294 sec.
· Zum Vergleich: Spur 1 (Mark/André/Max) hatten mit 6.325 sec. ihre schnellste Rennrunde, Spur 3 (Jörg/Laura) in 6.374 sec. und Spur 2 (Horst/Uwe) in 6.504 sec.

· Den besten STINT des Rennens wickelte Mark ab: Stint 1 mit 187 Runden! Den schwächsten Stint zum Vergleich: Uwe mit 135 Runden in Stint 2.
· Die Lufttemperatur beim Start (11:27 Uhr) betrug 23.7 Grad Celsius; die Luftfeuchtigkeit 60%
· Die Lufttemperatur im Ziel (14:27 Uhr) betrug 24.9 Grad Celsius, die Luftfeuchte lag bei 69%

· Im 30 minütigen Warm Up wurden folgende Rundenzahlen gefahren: Spur 1: 173 Runden; Spur 2: 164 Runden; Spur 3: 167 Runden und Spur 4: 105 Runden.

· Die Rundenbestzeiten im Warm Up: Spur 1: 6.450 sec., Spur 3: 6.472 sec., Spur 4: 6.522 sec., Spur 2: 6.757 sec.. Somit waren die schnellsten Runden im Rennen selbst deutlich schneller als im Warm Up an diesem Tag

· Nochmals: Es gab bemerkenswert viele Rennunterbrechungen wegen unbeabsichtigter Spurwechsel.

· Die Technik lief rundweg problemlos; keine Ausfälle oder längere Boxenstopps was durchaus für die Ford Daytona spricht

· Die Sieger durften jeweils einen krachneuen Mercedes AMG GT 3 in Empfang nehmen

· Nach 10.800 Sekunden Fahrzeit lagen Frank/André/Max im Ziel ganze 7 Runden oder 49, 3 Sekunden hinter den Siegern P3 (Jörg/Laura) hatten auf diese einen Rückstand von 5 Runden, das sind 34,4 Sekunden. Somit trennten Jörg/Laura ganze 83,7 Sekunden vom Sieg. Das sind auf die Gesamtdauer des Rennens gerechnet 0,77%, im Falle des Teams auf Spur 4 war es die Winzigkeit von 0,46%. Horst/Uwe hingegen lagen doch 1.232 Sekunden und damit 11,41% hinter den Siegern zurück.
· Den erfolgreichsten Nachtstint verbuchte Cara für sich: In Stint 6 – dem ersten Nachtstint überhaupt im Rennen und Caras einzig gefahrenen Nachtstint – spulte sie schnelle 179 Runden ab!

· Den schwächsten Nachtstint musste der Uwe sich anrechnen lassen: 144 Runden (Stint 8 – letzter Nachtstint)
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